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Puppenköpfe    aus Papier
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Puppenköpfe    aus Papier
Von der Geschichte 
zur ästhetischen 
Bildung

A
uf der Bühne inszeniere 
ich Geschichten, im 
Schulzimmer insziniere 
ich Aufgaben. Im The-
ater erleben die Kinder 
eine gemeinsame Ge-
schichte, im Schulzim-
mer gestalten wir ge-

meinsam eine Aufgabe. Bei beidem ist 
essenziell, dass sich eine Atmosphäre 
aufbaut, die möglichst alle Kinder ein-
schliesst, sodass ein gemeinsamer, kreati-
ver Prozess entsteht. Damit jedes Kind an 
der gleichen Aufgabe in einer Sicherheit 
und mit Freude arbeiten kann, braucht es 
interessanterweise todlangweilige, ganz 
simple Anfangsschritte. Diese Anfangs-
schritte muss jedes Kind fast blind umset-
zen können. Ich muss also Aufgaben fin-
den, bei denen der Himmel gegen oben 
offen ist und die einen Boden haben, der 
jedem Kind Halt und Sicherheit gibt.

Anhand der Gestaltung eines Puppen-
kopfs aus einem Streifen weissem Papier 
lässt sich aufzeigen, wie eine solche Auf-
gabe für den Unterricht (ab 1. Zyklus) in-
szeniert werden kann.

IDEENLUST
Am Anfang steht die Lust, mich mit dem 
Thema auseinanderzusetzen. Davor steht 
meistens ein Auftrag, ein bestimmtes Ma-
terial zu verwenden, ein Produkt herzu-
stellen oder eine Inspiration aus dem All-
tag. Sobald ich mir ein ungefähres Bild 
machen kann, schlage ich den Bogen zu 
einem möglichen Ende des Unterrichts-
vorhabens. Ich stelle mir die Frage, wie das 
Produkt am Schluss nach Hause findet: Als 
Bild in einer Schachtel, als Theater, als Er-
zählung von den Kindern oder als das 
Produkt selbst? 

RECHERCHE
Mit diesem groben Bogen im Kopf begin-
ne ich, mit richtig schönen, körnigen, 
schweren, in Streifen geschnittenen Pa-
pierstreifen zu spielen und zu arbeiten; ich 
probiere aus und entwickle sie zu Papier-
köpfen weiter. Dabei durchlaufe ich den 
Prozess, den ich mir bei den Kindern er-
hoffe, selber. Dadurch schaffe ich mir einen 
farbigen, vielfältigen Fächer an Möglich-
keiten und auch allfälligen Stolpersteinen. 
An meinen Papierköpfen forschend, zeigen 
sich mir die Schritte, deren schrittweise 
Einführung wichtig sind.
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ZIELSETZUNG 
Anhand dieser Schritte konkretisieren sich 
die Ziele und es zeigt sich, welche gestal-
terischen Elemente jedes Kind selbständig 
erreichen kann. Jedes Kind faltet den Pa-
pierstreifen und schneidet Nase, Augen 
und Mund aus. Jedes Kind macht der Figur 
Haare und klebt den Streifen zusammen. 
Weiterführende Ziele, die ich nach und 
nach einführen werde, können Wimpern, 
Ohren, Zähne und Kinn sein. 

Ich lege den Fokus bei der Technik auf 
das feine Schneiden mit der Schere. Leimen 
und Falten sind in dieser Arbeit Nebentä-
tigkeiten, die ich nicht vertieft einführe. 
Bewusst wähle ich jeweils nur eine Technik 
aus. Meine Erfahrung zeigt, dass Kinder 
sich nur auf eine Begleittechnik konzent-
rieren können, wenn sie dabei noch kreativ 
an ihrem Puppenkopf arbeiten. 

Ein weiteres, häufig von aussen gege-
benes und zu definierendes Ziel ist die 
Verwendung am Schluss. Sollen die Pup-
penköpfe für eine Ausstellung, für ein 
Theaterstück oder als Windlicht verwendet 
werden? 

PLANUNG
Während des Tuns und Konkretisierens 
der Ziele verfeinert sich meine Grobpla-
nung immer weiter. Ich strukturiere die 
Phasen, wann ich etwas einführen möchte. 
Ich plane den Austausch zwischen den 
Kindern und mir ein, damit wir für Stol-
persteine gemeinsam kreative Lösungen 
finden können oder die Kinder gegenseitig 
Lösungen für Probleme entdecken. 

Falls ich im Vorfeld wenig Zeit habe, 
um selbst zu experimentieren und Erfah-
rungen zu sammeln, plane ich kürzere 
Abstände zwischen diesen Klassengesprä-
chen ein, um den Fächer gemeinsam zu 
erweitern. 

FLUGHÖHE
Bevor ich mit den Kindern starte, checke 
ich nochmals mein grundlegendes Anlie-
gen. Bietet die Aufgabe einen Boden, der 
jedem Kind gerecht wird und ist der Him-
mel offen, um kreativ zu fliegen?

Jedes Kind macht  
der Figur Haare  
und klebt den  
Streifen zusammen. 
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Was findest du spannend  
am Figurenspiel?
Ich liebe es, Geschichten zu 
erzählen, Geschichten zu 
hören und Geschichten in 
Figuren und Theaterstücke 
umzubauen. Dabei interes-
siert mich, bekanntes und 
unbekanntes Material im 
Dienste der entstehenden 
Geschichte neu zu entde-
cken. Es so einzubauen, 
umzuformen und das Mate-
rial in Szene zu setzen, dass 
daraus Figuren und Bühnen-
bilder entstehen. Mir ist 
wichtig, dass die Menschen 
einen Zugang zu ihrem 
eigenen kreativen Handeln 
kennenlernen und damit 
aktiv werden können. Ich 
fokussiere mich häufig auf 
ein Material, eine Material-

gruppe. Durch diese 
Reduktion öffnen sich eigene 
Fantasieräume, in die ich 
Kinder und Erwachsene 
führen möchte. In diesen 
Räumen können sie das 
Leben fantasievoll und 
kreativ erleben und selber 
ins Handeln kommen. Ich 
möchte besonders den 
Kindern Mut machen, 
eigenen Ideen zu kreieren 
und auf die eigene Kreati-
vität zu vertrauen.
 
Wie und wo setzt du  
das um?
Mit dieser Freude an 
Geschichten und Materialien 
gehe ich in Schulklassen und 
erzähle Geschichten und 
Theaterstücke mit dem 
Theater «Vergissmeinnicht» 

und dem «Figurentheater 
Hand im Glück». Gemeinsam 
mit Klassen erfinde ich 
Figuren und Requisiten zum 
Theater, das sie mit 
Theaterpädagog:innen 
entwickelt haben. Auf 
Auftragsbasis entwickle ich 
Figuren und Bühnenbilder 
für Produktionen in der 
freien Theaterszene. Meine 
Erfahrungen in der Bildung 
sowie im Theater fliessen in 
den Workshops und Weiter-
bildungen zusammen, die 
ich für Lehrpersonen und 
Studierende anbiete. Der 
Themenfokus liegt auf dem 
Erzählen von Geschichten 
und dem Spielen im Unter-
richt. Ich erforsche mit 
Lehrpersonen, wie man 
Kindern mit einfachen 

Mitteln und Materialien 
Geschichten erzählen kann; 
und wie Lehrpersonen die 
Kinder dazu anregen 
können, die Geschichten 
nach- und weiterzuerzählen. 

Was machst du jetzt  
gerade ganz konkret?
Mit meinem Ensemble 
«Hand im Glück» entwickle 
ich momentan eine neue 
Produktion für ein junges 
Publikum. Das Bühnenbild 
sowie die Figuren baue ich 
aus Täfer. Die Zweidimensio-
nalität der Holzstücke 
schränkt mich im ersten 
Moment ein. Ich liebe diese 
Einschränkung, weil sie 
meine Kreativität weckt und 
ich gezwungen bin, neue 
Wege zu beschreiten. 

anna nauer
Anna Nauer ist Puppenbauerin, Kindergärtnerin und Figurenspielerin. 
Schon immer hat sie gerne gestalterische Weiterbildungen besucht 
und für sich kreativ gearbeitet. Vor gut 10 Jahren begegnete sie dem 
Figurentheater, das ihre vielfältigen Interessen und Talente verbindet. 
Seither lässt sie diese Faszination nicht mehr los. 
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TÜRÖFFNER
Als Theaterschaffende weiss ich, wie ger-
ne Kinder eine Geschichte miterleben. 
Entsprechend inszeniere ich den Einstieg 
in das Thema, indem ich während des 
Erzählens, was wir vorhaben, an einem 
Papierstreifen falte und schneide und so 
einen ersten, einfachen Kopf entstehen 
lasse – die Figur beseele ich dann durch 
einfaches Figurenspiel. So begrüsse ich die 
Kinder und der Fokus liegt auf der Aufga-
be. Dieser erste, simple Puppenkopf macht 
den haltgebenden Boden der Aufgabe 
sichtbar. Und das Im-Moment-Vormachen 
des Puppenkopfes eignet sich wunderbar 
als Türöffner, der mir hilft, die Gruppe auf 
unser gemeinsames Tätigsein einzustim-
men und zusammenzuführen. 

Eine weitere Möglichkeit eines Türöff-
ners könnte die Geschichte einer Stofftier-
maus sein, die sich in den Papierstreifen 
eingenistet hat; und ich muss mich aufre-
gen, da einer der Streifen angeknabbert ist. 
Ansprechende Einstiege wie diese regen 
die Motivation der Schüler:innen nicht nur 
in den jüngeren Jahrgängen an, sondern 
auch in höheren Stufen. 

BODENHAFTUNG
Nach dieser spielerischen Sequenz zeige 
ich an einem zweiten Puppenkopf die zu-
vor definierten, grundlegenden Ziele vor. 

Mir ist es wichtig, dass jedes Kind mit 
dem Gefühl «Das kann ich!» in seine per-
sönliche Arbeit startet. Ich stelle das sicher, 
indem ich die Kinder gestaffelt in die eige-
ne Arbeit entlasse. Kinder, die loslegen 
möchten, können an ihren Arbeitsplatz 
gehen. Die anderen können so lange bei 
mir bleiben, bis sie sich auch sicher fühlen. 

Damit dieser Übergang funktioniert, sind 
alle Arbeitsmaterialien an einem gut zu-
gänglichen «Büffet» arrangiert. 

MODERATION
Mit dem Gestalten des eigenen Puppen-
kopfs beginnt der Tanz zwischen selbstän-
digem Arbeiten und Austausch. Ich schlüp-
fe in die Rolle der Moderatorin. Ich 
kommentiere spannende Umsetzungsva-
rianten, denke bei Lösungsfindungen mit 
und begebe mich in die Nähe von Kindern, 
die gerade nicht weiterkommen. Meine 
Haltung ist möglichst wertungsfrei; statt-
dessen erfreue ich mich an den Entdeckun-
gen und der gegenseitigen Inspiration. Mit 
dieser beobachtenden, bestärkenden Be-
gleitung gebe ich Kindern, die ihn brau-
chen, den Boden und lass die, die wollen, 
fliegen. 

OFFEN FORSCHEN 
Hervorheben möchte ich, dass ich den 
Kindern einen Weg vorgezeigt habe. Am 
Punkt, an dem ein Kind diesen Weg ver-
lässt, weil es das Vorgemachte nicht um-
setzen kann oder will, wird es spannend. 
Ein zu weiter Schnitt, zu grosse Augen oder 
abgeschnittene Haare ermöglichen es den 
Kindern, ihren persönlichen Weg zu ent-
decken. An diesem Puppenkopf ist nichts 
falsch, sondern das Kind hat jetzt sein ei-
genes Problem in dieser Gestaltungsauf-
gabe, das es selber lösen muss. Das eine 
Kind findet sofort eine Lösung, das ande-
re adaptiert eine Lösung von einem Gspän-
li und manche  benötigen einen Anstupser 
oder Vorschlag von mir. Im besten Fall 
entstehen durch ein auftretendes Problem 
neue Lösungen, die allen zugute kommen 

Gute Aufgaben 
ermutigen, Neues 
statt Gewohntes 
zu wagen.
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FIGURENTHEATER MIT ANNA NAUER

www.handimglueck.ch

www.theatervergissmeinnicht.ch

AUTORINNEN

Anna Nauer, Figurenspielerin und 
-bauerin sowie Kindergärtnerin erzählt 
die Geschichte vom Entwickeln kreativer 
und inklusiver Aufgaben.  
Seraina Hauser, TTG-Lehrperson, hört  
zu, fragt nach und verschriftlicht.

und mich als Lehrperson selber überra-
schen können. 

Dies ist ästhetische Bildung. Die Kinder 
sind weder frei am Basteln, noch folgen sie 
einer Anleitung. In diesem Spannungsfeld 
sind sie gefordert, alte Strategien abzule-
gen. Aufgrund meiner Aufgabenstellung 
– dass sie mit weissem Papier Gesichter 
gestalten und möglichst am selben Kopf 
bleiben – können sie nicht wie gewohnt 
Ohren, Wimpern, Wangen zeichnen, son-
dern müssen Lösungen mit Schneiden und 
Kleben finden. Im ersten Moment werden 
sie die Farben vermissen oder wollen neu 
beginnen. Da sind sie auf meine Begleitung 
angewiesen. Es entsteht ein gemeinsames 
Forschen und Erfinden.

ABFLUG
Ganz zu Beginn meiner Planung überleg-
te ich mir, wie die Arbeiten nach Hause 
finden sollen. So kann der Weg der Pup-
penköpfe verschieden weitergehen. Die 
Figur bekommt vielleicht einen Körper. 
Damit wird ein Theater weiterentwickelt 
und eingeübt. Die Kinder beseelen ihre 
Figuren mit Namen und Geschichten. Oder 
sie werden zur Würdigung szenisch insze-
niert und ausgestellt. 

Ob ich die Kunst der guten Aufgabe 
gemeistert, eine kreative und inklusive 
Aufgaben entwickeln konnte, zeigt sich 
auch in dem Moment, in dem die Aufgabe 
eigentlich fertig wäre. Nicht selten entste-
hen ganze Puppenkopffamilien, Haustie-
re oder Wohnungen für die erfundenen 
Gestalten. Der Himmel ist offen.

https://www.handimglueck.ch/%0D
https://www.theatervergissmeinnicht.ch/%0D

